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 Umfang, Gestaltung und formaler Aufbau 
Im Folgenden haben wir die wichtigsten formalen Vorgaben für den Aufbau typischer Seminar- und 
Abschlussarbeiten für Sie zusammengestellt. Die Angaben zur Gestaltung dienen als Orientie-
rungshilfe und sind nicht als verbindliche Vorgaben zu verstehen. 

 Umfang  
Für alle ab dem Wintersemester 2024/25 gültigen Prüfungsordnungen ist der Umfang der schriftli-
chen Ausarbeitung im Modulhandbuch festgelegt. Dort finden Sie auch modulspezifische Angaben 
zu den möglichen Formaten der schriftlichen Ausarbeitung – Hausarbeit, Essays, Portfolio – und 
Vorgaben zum Umfang von Berichten, die als Studienleistungen zu erbringen sind.  
Allgemein gelten die folgenden Vorgaben: 

• BA-Module mit 6 bzw. 8 ECTS1: ca. 4.000-4.800 Wörter 
• BA-Module mit 10 ECTS: ca. 6.000–8.000 Wörter  
• BA-Arbeit: ca. 16.000 Wörter  

 

• MA-Module mit 8 bzw. 10 ECTS: ca. 6.000–8.000 Wörter  
• MA-Arbeit: ca. 24.000 Wörter 

 

   

 Die Angaben zur Wortanzahl schließen das Literaturverzeichnis mit ein, nicht jedoch das 
Titelblatt, sonstige Verzeichnisse und mögliche Anhänge. Eine Abweichung von plus/minus 
10 Prozent ist möglich. 

 

 

 Gestaltung  
Beim Layout der Arbeit ist auf eine übersichtliche Gestaltung zu achten, die der Lehrperson Platz 
für Anmerkungen lässt. Dabei können Sie sich an den folgenden Angaben orientieren – obligato-
risch sind nur die Seitenzahlen: 

 

• Seiteneinstellungen: linke und rechte Seitenränder 2,5-3,0 cm 
 Rand oben und unten 2,0-2,5 cm 
 Nummerierung der Seitenzahlen in der Fußzeile (ab Einleitung) 

• Schriftarten:   z.B. Times New Roman, Calibri, Arial 
• Schriftgrößen:   12 pt für Fließtext und Literaturverzeichnis (bei Arial: 11 pt); 

     10 pt für Fußnoten und eingerückte Zitate (bei Arial: 9,5 oder 9 pt);  
     ggf. 14 pt für Kapitelüberschriften (bei Arial: ggf. 12 pt) 

• Abstände & Satz:  Fließtext: 1,5-zeilig im Blocksatz 
Literaturverzeichnis: 1-zeiliger linksbündiger Satz, hängender Ein-
zug ca. 1,25 cm, 6 pt Absatzabstand 
Fußnoten und eingerückte Zitate: 1-zeiliger linksbündiger Satz 

  

                                                 
 
1 In den Modulen „Sachthematische Grundlagen“/„Einführung in spezifische Sachgebiete“ und „Ausgewählte The-
menbereiche“ sieht die Prüfungsordnung von 2014 eine Prüfungsleistung im Umfang von 6 ECTS vor; die überar-
beitete Prüfungsordnung von 2024 sieht für eine Studien- und Prüfungsleistung zusammen 8 ECTS vor. 

 
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 Deckblatt 
Das Deckblatt sollte folgende Angaben enthalten: 
 

 
 

Unter „Art der Leistung“ ist anzugeben, ob es sich um eine Prüfungsleistung, Studienleistung oder 
Ergänzungsleistung handelt.  
Falls die Leistung in einem externen Modul verbucht werden soll, ist neben dem Modultitel auch 
der Studiengang zu anzugeben (z.B. Gender Studies oder Interdisziplinäre Anthropologie). 
 

   

 Für BA- und MA-Arbeiten gelten die Mustervorlagen der Gemeinsame Kommission der Phi-
lologischen und der Philosophischen Fakultät (GeKo). 

 

 

 Inhaltsverzeichnis 
Das Inhaltsverzeichnis spiegelt die Gliederung der Arbeit unter Angaben von Seitenzahlen wider. 
Dabei ist folgendes zu beachten: 

• Das Inhaltsverzeichnis beginnt mit der Einleitung als erstem Eintrag. 

• Dem Inhaltverzeichnis selbst wird keine Seitenzahl zugeordnet, die Nummerierung der Sei-
tenzahlen beginnt mit der Einleitung. 

• Die (Unter-)Überschriften im Inhaltsverzeichnis entsprechen denen im Text. 
 

 

  Tipp: Wenn Sie Ihren (Unter-)Kapitelüberschriften im Fließtext entsprechende Überschriften-
formatierungen zuweisen, können Sie in Ihrem Textverarbeitungsprogramm ein automati-
sches Inhaltsverzeichnis erzeugen. 

 

  

Universität Freiburg 
Institut für Sozial- und Kulturanthropologie 

 

<Art der Leistung>  
im Modul <Modultitel>  

<Titel der Lehrveranstaltung> 
<Name des Leiters/der Leiterin der LV> 

<Semester und Jahr> 
 
 
 

<Titel der Arbeit> 
 

 
 

 
 
 

<Verfasser*in> 
Matrikelnummer:***** 

 

<Kontaktdaten (E-Mail / Adresse)> 
<Studienfächer mit Fachsemestern> 

Abgabe: <Datum> 

 

 

https://www.geko.uni-freiburg.de/studiengaenge/bachelor/bachelor2011/baarbeit/abgabe.pdf
https://www.geko.uni-freiburg.de/studiengaenge/master/abgabe.pdf
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 Literatur- bzw. Quellenverzeichnis 
Im Literatur- bzw. Quellenverzeichnis sind alle Quellen auszuweisen, auf die sich die Arbeit stützt. 
Die Überschrift des Verzeichnisses richtet sich nach der Art der aufgeführten Quellen. Enthält das 
Verzeichnis ausschließlich Literatur, ist die Überschrift „Literaturverzeichnis“ zu wählen; sobald es 
auch Filme, Podcasts oder andere Medienprodukte enthält, trägt es die Überschrift „Quellenver-
zeichnis“. 
Das Quellen- bzw. Literaturverzeichnis dient der wissenschaftlichen Nachvollziehbarkeit der Arbeit. 
Darum müssen alle im Text verwendeten Quellen im Verzeichnis erscheinen. Gleichzeitig dürfen 
nur Quellen angeführt werden, die im Text zitiert werden.  
Die Angaben im Quellen- bzw. Literaturverzeichnis sollten es den Lesenden ermöglichen, die ge-
naue Publikation zu finden, aus der zitiert wurde. Darum sind die Angaben zu den Quellen stan-
dardisiert, wobei je nach Disziplin und Veröffentlichungsorgan unterschiedliche Standards gelten. 
Am Institut für Sozial- und Kulturanthropologie haben wir uns auf den ASA-Stil geeinigt (siehe 4 
und 6). 
Generell gilt:  

• Das Verzeichnis ist alphabetisch nach Nachnamen der Autor*innen bzw. Herausgeber*innen 
geordnet. Bei mehreren Veröffentlichungen derselben Person(en) richtet sich die Reihenfolge 
nach dem Publikationsjahr. 

• Jeder Eintrag endet mit einem Punkt. 

• Zusätze wie „und“, „übersetzt“, oder „Herausgeber*in“, bzw. Angaben zu Ausgabe werden in 
der Sprache des Haupttextes angegeben. In einer Hausarbeit in deutscher Sprache werden 
daher beispielsweise die Herausgebenden mit „(Hg.)“ bezeichnet, in einem englischen Text 
mit „(ed.)“ bzw. „(eds.)“ bei mehreren Herausgebenden. 

 

 

  Bei all diesen Standards ist die wichtigste Regel, dass das Literaturverzeichnis vollständig 
und einheitlich formatiert sein muss. 

   

 

 Anhang 
Bei Bedarf kann der Arbeit am Ende ein Anhang hinzugefügt werden. Dies ist der Ort für Material, 
das den Fließtext in relevanter Wiese ergänzt, aber an der direkten Stelle den Rahmen sprengen 
würde.  

• Dabei handelt es sich häufig um Abbildungen, Tabellen, Karten oder Interviewleitfäden. 

• Sofern bei der Erstellung der Arbeit kennzeichnungspflichtige KI-Software verwendet wurde, 
ist diese im Anhang auszuweisen (siehe 5). 

• Enthält die Arbeit mehrere Anhänge, sind diese fortlaufend mit Nummern oder Buchstaben zu 
kennzeichnen, z. B.: Anhang A, Anhang B, Anhang C … 
 

 

  Feldnotizen oder Interviewtransskripte sind der Arbeit nur dann beizufügen, wenn dies in der 
Aufgabenstellung explizit verlangt wird. 

 

  

 

 
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 Beispiel: Bestandteile und Inhaltsverzeichnis einer Hausarbeit 
Das folgende Beispiel soll veranschaulichen, welche Bestandteile eine Hausarbeit zu enthalten hat 
und wie ein Inhaltsverzeichnis aussehen kann. Die grau unterlegten Bestandteile sind an dieser 
Stelle zur Übersicht mit angeführt, im Inhaltsverzeichnis sind jedoch nur die Bestandteile aus dem 
umrandeten Teil darzustellen. 
Bei dem Beispiel handelt sich um eine BA-Hausarbeit zum Thema „Alltägliche Widerstandsprakti-
ken der jungen Generationen im Iran: Kultur, Identität und Herausforderungen“: 
 

 
Deckblatt 
Inhaltsverzeichnis 
Ggf. Abbildungsverzeichnis 

 
Inhaltsverzeichnis 
 

1. Einleitung 1 
   

2   Die Auswirkungen der islamischen Revolution auf die Gesellschaft 3 
2.1  Die Verschleierung, das ‚richtige‘ Verhalten und die Basij 3 
2.2  Die dritte Generation und die Generation Z 5 

   

3. Soziokulturelle Widerstandspraktiken und Auseinandersetzungen mit den Basij 7 
3.1  Feierlichkeiten und Feste – Gruppenwiderstand 8 
3.2  Jugendkultur – Individueller Widerstand 9 
3.3  Internet und Widerstand 10 
 

4. Fazit  11 
  

Literaturverzeichnis    13 
 

Anhang  15 
 
Plagiatserklärung 
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 Inhaltlicher Aufbau der Arbeit 
Der inhaltliche Aufbau der Arbeit orientiert sich an der Fragestellung. Daher gehört die Ausarbei-
tung einer geeigneten Gliederung zum wesentlichen Bestandteil des inhaltlichen Auseinanderset-
zungsprozesses mit dem Thema. Die Einleitung und der Schluss bilden den Rahmen der Arbeit, 
weshalb beim Verfassen dieser Abschnitte besondere Aspekte berücksichtigt werden sollten.  

 Thema, Titel, Fragestellung 
Auch wenn Thema, Titel und Fragestellung sich inhaltlich aufeinander beziehen, unterscheiden sie 
sich in Form und Funktion:  
Das Thema benennt den Gegenstand und übergeordneten Kontext, mit dem sich die Arbeit be-
schäftigt. Es umreißt den groben inhaltlichen Rahmen der Arbeit, wobei es in verschiedene Rich-
tungen entwickelt und eingegrenzt werden kann, z.B. in Bezug auf spezifische historische oder 
regionale Kontexte, einzelne inhaltliche Aspekte, analytische Perspektiven, bestimmte Akteurs-
gruppen. 
Die Fragestellung gibt der Arbeit ihren eigentlichen Fokus. Als Leitfrage gibt sie vor, worauf die 
Arbeit eine Antwort sucht. So ergibt sich aus der Fragestellung, welche Aspekte des Themas in 
welcher Gewichtung für die Arbeit relevant sind - und welche außen vor bleiben können. Da sich 
Aufbau und Inhalt an der Fragestellung als „rotem Faden“ orientieren, ist es wichtig, dass die Fra-
gestellung präzise und klar formuliert ist. Bei längeren Arbeiten ist es dabei durchaus üblich, dass 
die übergeordnete Fragestellung durch mehrere Unterfragen ergänzt wird. 
Der Titel stellt die Arbeit nach außen dar. Er fasst den Kern der Arbeit möglichst aussagekräftig 
und zugleich einfach und ansprechend zusammen. Ein gelungener Titel greift die zentralen As-
pekte des Themas und der Fragestellung auf und bringt sie so auf den Punkt, dass bereits vor dem 
Lesen der Arbeit klar wird, worum es in der Arbeit geht. Er kann kreativ, provokativ oder spielerisch 
formuliert sein, um Interesse zu wecken. 

 Gliederung 
Die Gliederung verdeutlicht die inhaltliche Struktur eines Textes. Die einzelnen Gliederungsebenen 
stehen in einem logischen Zusammenhang: Die Reihenfolge der Kapitel dient dem Aufbau der 
Argumentation; die Gliederungsebene spiegelt den Abstraktionsgrad und ggf. die Wichtigkeit der 
Gliederungspunkte wider. Um diese Struktur darzustellen, muss die Wertigkeit der Gliederungs-
ebenen klar ersichtlich sein. Dies geschieht durch die Nummerierung der Abschnitte und Unterab-
schnitte im Dezimalsystem, z.B. 1 / 1.1 / 1.2 / 2 / 2.1 / 2.2 / 2.3 / 3 (siehe auch Beispiel bei 1.8). 
Dabei ist folgendes zu beachten: 

• Nach jeder Abschnittsüberschrift folgt zunächst ein Text, bevor die nächste Überschrift er-
scheint. So führt z.B. Abschnitt 1 die Unterabschnitte 1.1 und 1.2 zunächst kurz ein.  

• Ein Unterabschnitt besteht aus mindestens zwei Elementen. Auf einen Punkt 1.1 folgt darum 
mindesten immer ein 1.2.  

• Eine zu kleinteilige Gliederung läuft Gefahr den Text zu zergliedern. Bei kurzen Hausarbeiten 
reicht meist eine Untergliederung bis zur zweiten Ebene (1.1); bei längeren Abschlussarbeiten 
reicht meist eine Untergliederung bis zur dritten Ebene (1.1.1). 

• Überschriften enden ohne Punkt oder Doppelpunkt. Innerhalb von Überschriften sind jedoch 
Doppelpunkte und Gedankenstriche zulässig.  

  



Leitfaden Seminar- und Abschlussarbeiten 
September 2025 

 

- 7 -  
 

 Einleitung 
Die Einleitung soll Interesse wecken und in das Thema einführen. Sie legt die thematischen 
Schwerpunkte dar, stellt die zentrale Fragestellung vor und skizziert den Aufbau der Arbeit sowie 
das methodische Vorgehen. Zusammen mit dem Schluss bildet die Einleitung den Rahmen für die 
gesamte Arbeit: Die in der Einleitung formulierten Fragen und Ziele werden im Schlussteil aufge-
griffen und beantwortet. 
Die Einleitung enthält: 

• Hinführung zum Thema: Thematischer Einstieg, der Interesse weckt. 

• Kontext und Relevanz des behandelten Themas bzw. Problems: Darstellung des größeren 
Zusammenhangs sowie der sachlichen und fachlichen Bedeutung des Themas oder Prob-
lems. 

• Ziel der Arbeit: Wozu soll die Arbeit einen Beitrag leisten? Welchen übergeordneten Zusam-
menhang möchten Sie damit besser verstehen? 

• Thema und thematische Eingrenzung: Worüber wollen Sie schreiben? Wie genau wird das 
behandelte Thema ab-/ bzw. eingegrenzt, damit es dem Umfang einer Hausarbeit entspricht? 
Was sind inhaltliche Schwerpunkte, welche Aspekte werden nicht bearbeitet? 

• Fragestellung: Was möchte die Arbeit herausfinden? Welcher Teilaspekt des Themas wird 
konkret behandelt und welche Erkenntnis soll produziert werden?  

• Methode und Vorgehensweise: Darstellung, Begründung und Reflexion des methodischen 
Ansatzes (Literatur, Quellen, Methoden, Material), auf dessen Grundlage die Fragestellung 
bearbeitet wird. 

• Aufbau und Verlauf der Arbeit: Welche Themenschwerpunkte folgen aufeinander? Warum 
sind die einzelnen Schritte notwendig? 

 Hauptteil 
Der Hauptteil umfasst alle Kapitel zwischen Einleitung und Schluss. Hier findet die eigentliche Aus-
einandersetzung mit dem Thema statt, indem schrittweise eine Antwort auf die in der Einleitung 
dargestellte Fragestellung entwickelt wird. Dies erfordert eine eigenständige strukturierte Ausei-
nandersetzung mit Theorien, Forschungsliteratur, Daten und Quellen – in unterschiedlicher Ge-
wichtung, je nach Schwerpunktsetzung der Arbeit. 
Der Hauptteil enthält: 

• Darstellung von relevantem Literatur- und Datenmaterial: Inhalte und Aussagen werden be-
schrieben, verglichen, systematisiert, analysiert und interpretiert, um eine logische Argumen-
tation zur Beantwortung der Fragestellung zu entwickeln. 

• Kritische Diskussion der Forschungsliteratur: Die Diskussion orientiert sich an der Fragestel-
lung und geht über eine bloße Zusammenfassung und additive Wiedergabe von Inhalten hin-
aus. Diskutieren Sie mit den Autor*innen! Ihre eigene gedankliche Auseinandersetzung mit 
dem Thema soll deutlich werden. 

Die Gliederung des Hauptteils richtet sich nach der Fragestellung. Dabei ist auf eine logisch strin-
gente Untergliederung in Ober- und Unterthemen zu achten, die sich in aussagekräftigen Kapitel- 
und Unterkapitelüberschriften widerspiegelt. Der „Hauptteil“ löst sich dabei in die einzelnen Kapitel 
auf und erhält keine gesonderte Überschrift (siehe Beispiel unter 1.8).  

 

 

 Zentrale Begriffe müssen definiert und ggf. kritisch eingeordnet werden. Im Text ist auf eine 
einheitliche Verwendung dieser zentralen Begriffe zu achten.  

 

 



Leitfaden Seminar- und Abschlussarbeiten 
September 2025 

 

- 8 -  
 

 Schluss 
Im Schlussteil werden die wichtigsten Ergebnisse der Arbeit zusammengefasst, interpretiert und 
diskutiert. Dabei wird explizit auf die Einleitung und die dort formulierte Fragestellung Bezug ge-
nommen. Darüber hinaus können offen gebliebene Probleme angesprochen und weiterführende 
Perspektiven aufgezeigt werden.  
Der Schluss enthält: 

• Pointierte Zusammenfassung der Ergebnisse im Hinblick auf die Fragestellung 

• Diskussion der Ergebnisse: Bewertung und Diskussion der dargestellten Problem- bzw. Fra-
gestellung, Einordnung der Ergebnisse in den aktuellen Forschungsstand 

• Optional: Eigene Bewertung und kritische Selbsteinschätzung, Darstellung von Grenzen und 
Herausforderungen 

• Optional: Ausblick auf weitere Forschungsmöglichkeiten, Fragestellungen und Perspektiven, 
die aus den Ergebnissen abgeleitet werden können 

Das Schlusskapitel kann verschiedene Überschriften tragen, z.B.: „Fazit“, „Schluss“, „Schlussbe-
trachtung“, oder „Resümee“. Es ist eine dieser Varianten zu wählen. 
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 Weitere Hinweise 
Beim Verfassen studentischer Arbeiten ist auf korrekte Grammatik, Zeichensetzung, Rechtschrei-
bung sowie einen angemessenen sprachlichen Ausdruck zu achten. Dabei darf Ihre Ausdrucks-
form einen individuellen Charakter aufweisen! 
 

 

 Schreiben Sie in Ihrer „eigenen Fachsprache“ (Wolfsberger 2009: 112-3). Allzu umgangs-
sprachliche Formulierungen sind zu vermeiden, jedoch sollten Sie sich zugleich davor hüten, 
in einer sehr ‚verschwurbelten‘ Sprache zu schreiben. Gefragt ist vielmehr eine klare und 
deutliche Ausdrucksweise, aus der Ihre eigene wissenschaftliche Stimme hervorgeht.  

 

 

 Sprachlicher Konventionen 

• Emische Begriffe werden in der Regel kursiv gesetzt und ohne Anführungszeichen verwendet. 

• Wörtliche Zitate aus englischsprachiger Literatur werden in der Regel nicht übersetzt. Je nach 
regionalem Kontext, können auch französisch- und spanischsprachige Zitate ohne Überset-
zung zitiert werden, sollten aber zusätzlich im Text paraphrasiert werden. Alle weiteren fremd-
sprachigen Zitate müssen in Fußnoten übersetzt werden. 

• Auf geschlechtergerechte Sprache ist zu achten. Eine knappe Übersicht über die verschiede-
nen Formen und deren jeweilige Vor- und Nachteile findet sich in diesem Leitfaden der Uni-
versität Freiburg zur Verwendung von geschlechtersensibler Sprache. 

• Weitere Anregungen für einen diskriminierungssensiblen Sprachgebrauch finden sich z.B. im 
Glossar der Neuen deutschen Medienmacher (deutsch) oder im Inclusive Language Guide 
der American Psychological Association (englisch). 

• Einfache Anführungszeichen (‚xyz‘) markieren, dass sich der*die Autor*in von dem Begriff dis-
tanzieren will. Z.B. ‚positive‘ Diskriminierung. Bei zentralen Begrifflichkeiten ist jedoch wichtig, 
dass die Kritik an dem Begriff nicht nur markiert, sondern auch ausgeführt wird. 

 Fußnoten 
Für Anmerkungen außerhalb des Fließtextes sind Fußnoten zu nutzen.  

• Fußnoten bieten Raum für relevante Detailangaben, Richtigstellungen, Einwände und weiter-
führende Gedanken, die aber die Ausführung des Hauptargumentes innerhalb des Textes 
unterbrechen würden. In dieser Funktion sollten Fußnoten dennoch möglichst sparsam ein-
gesetzt werden.  

• Fußnoten können auch auf weiterführende bibliografische Angaben verweisen, die die im Text 
behandelten Auffassungen (oder Darlegungen) stützen. 

• Sie werden durch verkleinerte hochgestellte Zahlen im Text am Satzende gekennzeichnet und 
stehen am Ende einer Seite.  

• Fußnoten enden immer mit einem Satzzeichen, in der Regel einem Punkt. 
 
 

  

 

https://www.gsb.uni-freiburg.de/de/download/broschueren/Leitlinie%20geschlechtersensible%20Sprache.pdf
https://www.gsb.uni-freiburg.de/de/download/broschueren/Leitlinie%20geschlechtersensible%20Sprache.pdf
https://glossar.neuemedienmacher.de/glossar/
https://www.apa.org/about/apa/equity-diversity-inclusion/language-guidelines
https://www.apa.org/about/apa/equity-diversity-inclusion/language-guidelines
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 Zitieren und Belegen im Text 
Jegliche Inhalte, die aus anderen Quellen entlehnt sind, müssen unter Verweis auf ihren Ursprung 
gekennzeichnet werden. Ansonsten besteht die Gefahr des Plagiats. Neben übernommenen For-
mulierungen betrifft dies z.B. Thesen, Argumente, Gedankengänge, Beispiele anderer Autor*innen. 
Hierbei wird zwischen einer direkten bzw. wörtlichen und einer indirekten bzw. sinngemäßen Wie-
dergabe unterschieden.  
Auch hier gilt, dass Zitationen über das ganze Dokument hinweg einheitlich sein müssen. Im Fach 
hat sich der sogenannte Chicago Style durchgesetzt, der sich durch die unten beschriebene Kurz-
zitierweise auszeichnet. Das Institut orientiert sich – mit kleinen Abweichungen – am Zitati-
onsstil der American Sociological Association (ASA).  
 

 

 Der grundsätzliche Modus des wissenschaftlichen Zitierens ist das indirekte Zitat, d.h. die 
Wiedergabe des Gelesenen in eigenen Worten. Wörtliche Zitate sind nur dann angebracht, 
wenn es sich um zentrale Aussagen, Thesen oder Begriffsdefinitionen der jeweiligen Autor* 
innen handelt, deren Wortlaut besonders prägnant oder für die eigene Analyse relevant ist. 

 

 

 Allgemeine Hinweise zur Kurzzitierweise 
 

Jedes Zitat ist mit einer genauen Quellenangabe auszuweisen, so dass seine Herkunft nachvoll-
zogen und überprüft werden kann. In der sog. Kurzzitierweise werden die Quellenangaben direkt 
bei dem Zitat in einer Kurzform in den Fließtext eingefügt. Die vollständige Angabe des Werkes 
befindet sich dann im Quellen- bzw. Literaturverzeichnis. 
 

Zitat/Erwähnung 
im Text 

Kurzverweis  
im Text 

vollständiger Titel  
im Literaturverzeichnis 

 
Zu den bibliographischen Angaben im Literaturverzeichnis kommen wir in Kapitel 5, an dieser 
Stelle geht es um die Form des Kurzverweises. Diese folgt grundsätzlich dem Schema:    

…Text… (Nachname Autor*in Erscheinungsjahr:Seitenzahl/en). 
Beispiel 
Eine zentrale Kritik am anthropologischen Kulturkonzept lautet, dass es über die Betonung kultu-
reller Unterschiede Menschen als „Andere“ schafft (Abu-Lughod 1991:137). 
 
In der Regel befindet sich die Quellenangabe direkt hinter der zitierten Aussage. Wird jedoch 
der/die Autor*in im Satz benannt, wird die Quellenangabe vorgezogen, so dass der Name nicht 
wiederholt wird:  
 

Beispiel 
Lila Abu-Lughod (1991:137) problematisiert ‚Kultur‘ als ein „essential tool for making other“.  
 
Darüber hinaus gelten die folgenden Regeln:  

• Falls Sie sich auf einen über mehrere Seiten hinweg ausgeführten Gedanken beziehen, wird 
grundsätzlich die Seitenspanne angegeben, z.B.: 

… (Abu-Lughod 1991:137–138). 

• Bei zwei Autor*innen werden beide benannt, z.B.: 
  … (Lewin und Leap 1996).  

 

https://www.asanet.org/sites/default/files/savvy/documents/teaching/pdfs/Quick_Tips_for_ASA_Style.pdf
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• Bei drei oder mehr Autor*innen wird nur der erste Nachname genannt und mit der lateinischen 
Abkürzung „et al.“ auf die anderen verwiesen – „et al.“ steht für „et alia“ und bedeutet „und 
andere“, z.B.: 

  … (Bejarano et al. 2019). 

• Beim Zitieren von Publikationen / Websites ohne Autor*in, wird die Organisation genannt, z. 
B.: 

  … (Flüchtlingsrat Baden-Württemberg 2024). 

• Beim Zitieren von Filmsequenzen wird die Regie anstelle der Autorschaft genannt und die 
Seitenangaben durch die Angabe von Minuten:Sekunden ersetzt, z.B.: 

  … (Cooke 2015: 10:32–11:22) 

• Bei gleichen Quellen auf der gleichen Seite wird die Abkürzung „ebd.“ für „ebenda“ bzw. die 
lateinische Variante „ibid.“ für „ibidem“ verwendet. Dabei kann sich „ebd.“ entweder auf die 
vollständige Literaturangabe beziehen oder nur auf das Werk. Dies gilt aber immer nur für sich 
unmittelbar wiederholende Quellen. Z. B.: 

 … (Harrison 1991:13). …. (ebd.). 
 … (Harrison 1991:13). …. (ebd.:16). 

• Wird in der gesamten Arbeit immer wieder auf die gleiche Quelle verwiesen, kann am Anfang 
des Textes darauf hingewiesen werden, dass, wenn nicht anderes genannt, es sich um eben 
jene Quelle handelt. Dies bietet sich gerade dann an, wenn die Arbeit einen bestimmten Text 
diskutiert. In diesem Fall müssen dennoch die konkreten Seitenzahlen ausgewiesen werden. 
Z.B.: 

Meine folgende Analyse bezieht sich auf Dipesh Chakrabartys zentrales Werk 
„Provincializing Europe“ (2000). … 

 Indirekte bzw. sinngemäße Zitate   
Wie bereits erwähnt, stellt das indirekte Zitat die gängigste Zitierform dar. Für diese Form gilt: 

• Indirekte bzw. sinngemäße Zitate stehen nicht in Anführungszeichen. 

• Indirekte Zitate sind wie direkte mit Seitenangabe anzugeben. 

• Die Quelle wird in eigenen Worten wiedergegen, d.h. der ursprüngliche Wortlaut wird zusam-
mengefasst oder paraphrasiert.  

• Die Übersetzung eines direkten Zitats aus einer Fremdsprache ins Deutsche stellt noch keine 
Paraphrase dar. Auch hier sind eigene Worte gefragt! 

 

Beispiel  
Das ethnologische Museum als Institution entwickelte sich aus Europas Auseinandersetzung mit 
kolonialisierten Gesellschaften und prägte dabei Konzepte wie Sammlung, Ausstellung und Wis-
sensvermittlung (Appadurai 2020:45). 
 

• Da indirekte Zitate durch die Quellenangabe markiert sind, müssen sie nicht in Form indirekter 
Rede wiedergegeben werden. So wird in der Regel kein Konjunktiv verwendet. Stattdessen 
wird der Konjunktiv (I und insbesondere II) hauptsächlich genutzt, um eine Distanzierung von 
der wiedergegebenen Aussage auszudrücken. 

• Wird sich nicht auf eine bestimmte Textstelle, sondern auf ein Werk im Allgemeinen bezogen, 
genügt ein Literaturhinweis ohne Seitenangabe, z.B.:  

… (Graeber 2013). 
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• Um sich immer wiederkehrendes Angeben von Literatur zu sparen, kann man solche längeren 
indirekten Zitate einleiten mit Wendungen wie z.B.: 

Im Folgenden paraphrasiere ich Graebers (2013:45–49) These, …  
 Im Folgenden stelle ich zusammenfassend Graebers (2013:67–75) Argumentation 

dar, … 

 Direkte bzw. wörtliche Zitate 
In begründeten Fällen lohnt es sich, einen Begriff, Satz oder Gedankengang im Wortlaut aus einem 
fremden Text zu übernehmen. Der Wortlaut muss dabei wichtig für die eigene Analyse oder Argu-
mentation sein. Hierbei gilt: 

• Das wörtliche Zitat sollte nur die Textstelle umfassen, die anschließend analysiert und inter-
pretiert wird. 

• Wörtliche Zitate sprechen nicht für sich allein, sondern sollten immer erläutert und sinnvoll in 
den Text integriert werden.  

• Direkte Zitate werden mit Anführungszeichen ausgewiesen. 
 

Beispiel 

Wenn im Zusammenhang mit musealen Sammlungen von ‚Objekten‘ gesprochen wird, impliziert 
dies eine passive Qualität und lässt außer Acht, dass diese in ihren Entstehungskontexten eher 
„als von Menschenhand geschaffene Begleiter des sozialen und individuellen Lebens“ (Sayoy 
und Gouaffo 2023: 11) zu verstehen sind. 

 

• Ein Satz kann immer nur mit einem Satzzeichen enden. Darum wird das (letzte) Satzzeichen 
hinter die Verweis-Klammer verschoben, wenn der zitierte Halbsatz am Satzende steht oder 
ein vollständiger Satz zitiert wird. 

 

Beispiel 
… provokante These: „Culture is the essential tool for making other“ (Abu-Lughod 1991:137). Die 
Rolle der Anthropologie… 

 

• Umfasst das Zitat mehr als drei Zeilen, wird der Absatz in den Text eingerückt und durch eine 
andere Formatierung (z.B. Schriftgröße 10 Pt.; einfacher Zeilenabstand) vom übrigen Text 
abgehoben. In eingerückter Form hat das Zitat jedoch keine Anführungszeichen mehr, da der 
Einzug den Textabschnitt bereits eindeutig als wörtliches Zitat kennzeichnet. Das Satzzeichen 
wird hierbei direkt am Zitatende und vor der Verweisklammer angebracht. 

 
Beispiel  
Appadurai beschreibt eines der Missverständnisse moderner Museen als 

... a notion that they are also sites of research and teaching, similar to universities and colleges. 
Hence the busloads of school children that arrive at many Western museums … today, to be taught 
how to enjoy exotic objects and cultures or to develop the ideas of taste that the museum patrons, 
curators, and docents think fit for young minds. (Appadurai 2020:46) 

Diese Vorstellung verdeutlicht, dass Museen oft mehr als nur Bildungsinstitutionen sind. Sie sollten 
auch… 
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• Manchmal wird nur ein besonderer Begriff von einer/einem anderen Autor*in wörtlich über-
nommen, z.B. wenn es sich um eine Wortschöpfung oder einen konzeptuell zentralen Begriff 
handelt. Auch hier muss die Quelle angegeben werden. 

 

Beispiel 
Wenn diese Zuneigung nicht reflektiert wird, kann sie zu negativen anthropozentrischen Auswir-
kungen führen, dem sogenannten „Liebesparadox“ (Aaltola 2021). 
 

 

 

• Direkte Zitate müssen wort- und buchstabengetreu wiedergegeben werden. Darum sind alle 
Änderungen zu markieren. Zudem ist auf die grammatikalisch korrekte Einpassung in den 
Fließtext zu achten. 

• Jede Auslassung ist durch […] oder …  zu kennzeichnen. 

• Hinzufügungen erfolgen in [eckigen Klammern].  

• Fehler im Zitat sind mit [sic] nach der entsprechenden fehlerhaften Stelle zu kennzeichnen. 
Dies gilt nicht für die alte Rechtschreibung. 

• Hervorhebungen im Zitat sind durch einen Zusatz in der Kurzzitierform zu kennzeichnen: als 
aus der Quelle übernommen („Hervorhebung i.O.“ für: „im Original“) oder als eigene Hervor-
hebungen, ausgewiesen durch die eigenen Initialen, z.B.: (Rubin 1975:42, Hervorhebung 
M.V.). 

 Weitere Zitierformen 

• Verweis: Hierbei wird lediglich grob auf eine Quelle verwiesen, die parallel eine ähnliche Aus-
sage trifft bzw. als weiterführende Literatur dient. Ein Verweis wird mit einem vorangestellten 
„vgl.“ für „vergleiche“ angezeigt. Z.B: … (vgl. Rubin 1975). 

• Sekundärzitat / Zitat im Zitat: Werden direkte oder indirekte Zitate von Dritten übernommen, 
ist äußerste Vorsicht geboten. In der Regel ist diese Form zu meiden und die Originalquelle 
selbst noch einmal zu überprüfen. Nur wenn der Aufwand hierfür in keinem Verhältnis zu der 
Aufgabenstellung steht, da die Originalquelle nur schwer zugänglich ist, kann eine Sekund-
ärzitat verwendet werden. In diesem Fall ist sowohl die (nicht selbst gelesene) Originalquelle 
als auch die vorliegende Sekundärquelle, verbunden durch Zusatz „zitiert nach“ oder „zit. n.“, 
auszuweisen. Im Literaturverzeichnis wird dann nur die selbst bearbeitete Sekundärquelle an-
geführt.  

 

Beispiel 
Gelesen wurde ein Text von Audra Simpson aus einem Sammelband von 2018. Diesem Text 
entnommen wurde ein Zitat aus einem Text von Franz Boas, der 1910 erschienen ist. Die 
Kurzzitierweise sieht in diesem Fall so aus: 

… (Boas 1910:35, zit. n. Simpson 2018:169). 
Im Literaturverzeichnis wird ausschließlich der Sammelbandbeitrag von Audra Simpson aus dem 
Jahr 2018 angeführt, da das die Quelle ist, mit der beim Verfassen des Texts tatsächlich gearbeitet 
wurde. 
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 Zitieren eigenen Datenmaterials 
Im Umgang mit eigenem Datenmaterial gelten folgende Sonderregeln: 

• Auf die Rahmendaten der Forschung (Ort/e, Zeitraum, etc.) ist in der Einleitung, einem Me-
thodenkapitel oder zumindest einer Fußnote einzugehen. 

• Darüber hinaus werden einzelne Feldnotizen und Interviews in der Regel nur dann ausgewie-
sen, wenn wörtlich aus ihnen zitiert wird. 

• Der Verweis erfolgt ausschließlich im Fließtext. D.h. die zitierten Feldnotizen oder Interviews 
sind nicht noch einmal im Literatur- bzw. Quellenverzeichnis anzuführen. 

• Die Angaben im Fließtext sollten so vollständig wie nötig und so knapp wie möglich sein. So-
fern die Forschung ausschließlich an einem Ort durchgeführt wurde, kann z.B. auf die Orts-
angabe verzichtet werden. Sofern es sich um ein kollaboratives Forschungsprojekt handelt, 
sind bei den Feldnotizen entsprechende Initialen auszuweisen. 

• Bei Namen von Forschungsteilnehmer*innen oder auch Orten ist ggf. auf Anonymisierung zu 
achten. In der Regel werden hierfür Pseudonyme eingesetzt. Auf diese Praxis ist entweder im 
Fließtext oder einer Fußnote hinzuweisen. 

• Je nachdem, ob es sich um ein Zitat aus einer Feldnotiz, einer Gesprächsnotiz oder einem 
Interview handelt, ist eine der folgenden Formen zu wählen: 

 

(Feldnotiz, Ort, Datum)  (Feldnotiz, Jakarta, 23.11.2014) 

(Interview mit Name/Pseudonym, Ort, Datum) (Interview mit Mas Yono, Jakarta, 12.08.2015) 

(Gespräch mit Name/Pseudonym, Ort, Datum) (Gespräch mit Bu Nani, Jakarta, 04.02.2015) 
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 Vorgaben zum Umgang mit (generativer) KI 
Die breite Verfügbarkeit von generativen KI-Tools verändert die Möglichkeiten unseres (wissen-
schaftlichen) Arbeitens rasant. Die didaktische Auseinandersetzung mit diesen Entwicklungen 
steht noch am Anfang, so dass sich bisher kaum standardisierte Umgangsweisen mit diesen neuen 
Werkzeugen etabliert haben. Die Auseinandersetzung selbst berührt grundsätzliche Fragen des 
Lehrens und Lernens und geht weit über einen Leitfaden wie diesen hinaus. Konkrete Richtlinien 
für den Umgang und die Dokumentation des Einsatzes von KI-Tools stehen am Ende einer solchen 
Auseinandersetzung, die wir in nächster Zeit im Austausch zwischen Lehrenden und Studierenden 
vorantreiben möchten. Insofern sind die folgenden Richtlinien als ‚work in progress‘ zu verstehen. 

 Bestimmung zulässiger Verwendungsarten und deren Kennzeichnungspflicht 
Das Institut für Sozial- und Kulturanthropologie orientiert sich im Umgang mit generativer KI an den 
Empfehlungen der Philosophischen Fakultät. Diese beziehen sich insbesondere auf den Umgang 
mit Large Language Models (LLMs) wie ChatGPT und unterscheiden drei kategorisch unterschied-
liche Verwendungsarten: 

(1) Unzulässige Nutzung zur Textproduktion 

(2) Zulässige Nutzung als "Sparring-Partner", kennzeichnungspflichtig 

(3) Zulässige Nutzung als unterstützende Anwendungen, nicht kennzeichnungspflichtig 
Diese drei Verwendungsarten unterscheiden sich anhand der Funktion, die das KI-Tool im Arbeits-
prozess erfüllt, sowie dem Grad der eigenständigen menschlichen Leistung. Im wissenschaftlichen 
Kontext sind dabei insbesondere die Verantwortung für die Autor*innenschaft, die Einhaltung wis-
senschaftlicher Standards der Nachvollziehbarkeit und Überprüfbarkeit, sowie forschungsethische 
Standards in Bezug auf Datenschutz von zentraler Bedeutung.  
Im Kontext des Studiums ist die Frage der eigenständigen Leistung zudem mit der Frage des indi-
viduellen Lernprozesses verknüpft – und somit dem eigentlichen Zweck Ihres Studiums. Diese 
Perspektive ist für den vorgegebenen Umgang mit KI-Tools entscheidend. Denn im sozial- und 
kulturanthropologischen Arbeiten sind Prozesse des analytisch-reflexiven Denkens eng mit den 
Mühen (und mitunter auch Freuden!) des Strukturierens, Verknüpfens und Formulierens von Ge-
danken verknüpft. Angesichts der Anstrengungen - und sicher auch der vielfältigen Anforderungen 
des Studiums und seiner Finanzierung - mag es verlockend erscheinen, die oft mühsame Arbeit 
des Analysierens, Gliederns und Schreibens an KI-Anwendungen auszulagern. Doch nehmen Sie 
sich damit die Möglichkeit essenzielle Kompetenzen zu erwerben.  
Zudem können Sie davon ausgehen, dass der von KI generierte Output auf den ersten Blick be-
eindrucken mag. Aus fachlich geschulter Perspektive wird jedoch häufig schnell deutlich, dass hin-
ter der glatten Fassade sprachliche Formelhaftigkeit und ein Mangel an inhaltlicher Substanz ste-
cken. Um eine qualitativ hochwertige Arbeit zu verfassen, werden Sie daher nicht umhinkommen, 
einen erheblichen Anteil eigenständiger Arbeit zu leisten. 
 
Das Institut spezifiziert die drei kategorisch unterschiedlichen Verwendungsarten wie folgt: 
zu (1): Aus der unzulässigen Nutzung zur Textproduktion folgt, dass die Autor*innenschaft von 
Texten und Textpassagen nicht an LLM-Anwendungen abgegeben werden darf. Zudem ist zu be-
achten, dass der Output von LLM nicht als wissenschaftliche Quelle geeignet ist und daher als 
nicht zitierfähige Quelle behandelt werden muss (siehe auch unten). 
Diese unzulässige Nutzung umfass z.B. 

• Übernahme von KI-generierten Inhalten und Textpassagen  

• Ausformulieren von Textpassagen nach eigenen Stichpunkten der Studierenden 
 

https://www.ekw.uni-freiburg.de/faq-1/dateien/ki-empfehlungen-philosophische-fakultaet-uni-freiburg
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zu (2): Bei der zulässigen, kennzeichnungspflichtigen Nutzung als "Sparring-Partner" dient 
die KI der Unterstützung und Anregung des eigenen Denkprozesses, wobei die inhaltliche Verant-
wortung vollständig beim Menschen verbleibt. Diese Form der Nutzung zeichnet sich durch einen 
hohen Anteil eigenen Inputs aus, der durch die Interaktion mit der KI ergänzt und präzisiert wird. 
Das von der KI generierte Output wird dabei in Eigenleistung bewertet und bearbeitet sowie gezielt 
an die konkrete Zielstellung angepasst. Hierdurch kann ein dialogischer Prozess entstehen, der im 
Idealfall die Weiterentwicklung der eigenen Schreibkompetenzen fördert. Eine Deklaration und 
ausführliche Dokumentation dieser Anwendung ist zwingend erforderlich (siehe 5.2). 
Diese Nutzung als „Sparring Partner“ umfasst z.B.: 

• Unterstützung bei der Ideenentwicklung 
Anmerkung: Achten Sie bei der Entwicklung Ihrer Ideen darauf, dass diese inhaltlich eng an 
den Seminarkontext und die fachliche Perspektive angebunden sind. Der Themenzuschnitt 
sowie die konkrete Fragestellung sind unbedingt in Abstimmung mit der prüfenden Person 
festzulegen.  

• Unterstützung bei der Erstellung / Überarbeitung von Gliederungen 
Anmerkung: Geben Sie sich nicht vorschnell mit schematischen Gliederungen zufrieden. Eine 
überzeugende Gliederung entsteht aus der kreativen und analytischen Auseinandersetzung 
mit den Inhalten Ihrer Arbeit. 

• Unterstützung beim Brainstormen von möglichen Titeln 
 
zu (3): Zulässig und nicht kennzeichnungspflichtig sind unterstützende Anwendungen, so-
fern sie hauptsächlich der Unterstützung des eigenen Denkprozesses dienen und repetitive, zeit-
intensive Aufgaben erleichtern. Solche Anwendungen – ähnlich wie andere Computerprogramme 
oder menschliche Hilfestellungen – sind grundsätzlich erlaubt und bedürfen weder einer Dokumen-
tation noch einer Kennzeichnung.  
 
Solche unterstützenden Anwendungen umfassen z.B.: 

• Rechtschreib-, Grammatik- und Interpunktionsprüfung 
Anmerkung: Diese Form der Nutzung ist auf sprachliche Korrekturen beschränk. Substanzi-
elle Umformulieren eigener Textpassagen zur Verbesserung der sprachlichen Formulierung 
sind durch diese Nutzung nicht abgedeckt und fallen unter die unzulässige Nutzung zur Text-
produktion (siehe a). 

• Übersetzungen 
Anmerkung: Hierbei ist zu beachten, dass wörtliche Übersetzungen einer fremdsprachlichen 
Quelle immer noch wörtliche Zitate bleiben und als solche zu kennzeichnen sind (siehe 4.2). 

• qualifizierte KI-basierte bibliographische Suchmaschinen (z.B. Semantic Scholar, Research 
Rabbit,Elicit, Connected Papers, JSTOR)  
Anmerkung: Hierbei ist zu beachten, dass eine umfassende Literaturrecherche mehrere Da-
tenbanken einbeziehen und deren Ergebnisse miteinander abgleichen sollte (siehe auch 6.1). 

 
 

 

  Die Ergebnisse von KI-Tools sind keine wissenschaftlichen Quellen und sollten eher wie die 
Resultate einer allgemeinen Internetsuche betrachtet werden.  

 Sofern ein KI-Tool zu Recherchezwecken genutzt wird, sind alle Ergebnisse eigenständig 
auf ihre (fachspezifische) Relevanz, ihren Wahrheitsgehalt und ihre Genauigkeit zu prüfen. 
Im Umgang mit Quellen bedeutet dies, dass immer die Originalquelle zu prüfen ist. Diese 
Originalquelle gilt es dann im Text zu zitieren. 

 

  

 

 
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 Anforderungen an die Dokumentation und Kennzeichnung 
Die Interaktion mit der KI als Sparringpartner ist lückenlos zu dokumentieren. Es wird empfohlen, 
den vollständigen Chatverlauf – einschließlich der eigenen Eingaben und der KI-Antworten – au-
ßerhalb der genutzten Anwendung zu speichern oder die URL der Konversation dauerhaft zu si-
chern. Auf Anfrage ist der gesamte Verlauf der prüfenden Instanz zugänglich zu machen.   
Der Kennzeichnungspflicht kann durch eine tabellarische Übersicht im Anhang nachgekommen 
werden. In dieser Dokumentationstabelle sollten alle Sparring-Interaktionen transparent aufgeführt 
sein. Dabei sind folgende Aspekte darzustellen: die spezifische Anwendung, der jeweilige Arbeits-
schritt, die Art der Nutzung sowie das daraus erzielte Ergebnis. 

 
Beispiel 

 
Anhang A: Dokumentationstabelle 

Generative 
KI-Anwen-
dung 

Arbeitsschritt Verwendung Kommentar zur Nutzung bzw. zum 
Ergebnis 

ChatGPT 
(Version 4.0) 

Konzeption Dialog mit ChatGPT zu meiner For-
schungsfrage mit dem Ziel, Ideen 
für mögliche Fokussierungen zu er-
halten 

Die Vorschläge dienten als Grundlage 
zu weiterer Literaturrecherche zu den 
Aspekte XY, XZ, XZ; die Entschei-
dung das Thema … wurde am Ergeb-
nis dieser Recherche ausgerichtet.  

ChatGPT 
(Version 4.0) 

Gliederung Bewertung der eigenen Gliederung: 
„Erscheint der folgende Aufbau für 
eine Hausarbeit zum Thema N.N. 
stimmig?“ 

Die Gliederung wurde anhand des 
Feedbacks eigenständig angepasst 
und weiterentwickelt. 

Research 
Rabbit 

Literatur-re-
cherche 

Visualisierung von Verweisen zwi-
schen grundlegenden Texten, z.B. 
XY und ZY 

Die netzwerkförmige Visualisierung 
zeigte mehrere Diskussionsstränge. 
Diese wurden zur Ableitung zentraler 
Begriffe genutzt. 
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 Bibliografische Angaben 

Es gibt eine Vielzahl gängiger Stile für Literatur- und Quellenverzeichnisse. Entscheidend ist, dass 
das Verzeichnis vollständig und einheitlich gestaltet ist. Nachfolgend finden Sie einen Vorschlag, 
der sich an den Vorgaben der American Sociological Association (ASA) orientiert und an die deut-
sche Sprache angepasst wurde. 
Generell wird empfohlen, die Hauptquelle innerhalb der Literaturangabe in kursive Lettern zu set-
zen, damit diese auf den einen Blick deutlich wird. Dies erleichtert die Literatursuche nach der 
Originalquelle.  
Wenn ein Werk von mehreren Personen verfasst oder veröffentlicht worden ist, gilt Folgendes: 

• Im Literaturverzeichnis sind alle Autor*innen bzw. Herausgeber*innen anzuführen – im aus-
drücklichen Gegensatz zur Kurzzitierweise im Text (siehe 4.1). 

• Die erste Person wird nach dem üblichen Schema – Nachname, Vorname(n) – genannt, ab 
der zweiten Person wird der Vorname dem Nachnamen vorangestellt. 

• Alle Personennamen werden durch Kommata voneinander getrennt, der letzte mit „und“. 
 

Wenn zentrale Angaben zur Autor*innen- oder Herausgeber*innenschaft, zum Erscheinungsjahr 
oder -ort fehlen, gilt Folgendes: 

• Kann anstelle der Autor*innen oder Herausgeber*innenschaft eine Organisation zugeordnet 
werden, so wird die Organisation als Autor*in/Herausgeber*in angegeben.  

• Ist auch diese Zuordnung nicht möglich, ist Anstelle der*des Autor*in der Platzhalter „o.A.“ 
(für: „ohne Autor*in“) zu verwenden. 

• Entsprechend ist bei fehlender Angabe zum Erscheinungsjahr der Platzhalter „o.J.“ (für: „ohne 
Jahr“)  

• … und bei fehlender Angabe zum Erscheinungsort der Platzhalter „o.O.“ (für: „ohne Ort“) zu 
verwenden. 

 

  

 Die Verwendung eines Literaturverwaltungsprogramms wird ausdrücklich empfohlen. Als li-
zenzfreie Software empfehlen wir Zotero. Die Campuslizenz für Citavi wird voraussichtlich 
am 31.03.2027 auslaufen. 

 Im Style Repository von Zotero steht der Zitationsstil „American Sociological Association 
6th/7th edition“ zur Verfügung, der diesem Leitfaden zugrunde liegt. Bei einer automatischen 
Konfiguration mit diesem Stil können kleinere Abweichungen von den untenstehenden An-
gaben vernachlässigt werden, sofern Vollständigkeit und Einheitlichkeit gewährleistet sind. 

 

 

 Hinweise zum Umgang mit Quellen aus dem Internet 
Im Umgang mit Internetquellen ist besondere Sorgfalt geboten: Zum einen muss die wissenschaft-
liche Qualität der Quelle sorgfältig geprüft werden. 

• Nicht zulässige Quellen: Wikipedia-Artikel und KI-generierte Zusammenfassungen sind in wis-
senschaftlichen Arbeiten nicht als Quelle zu verwenden – es sei denn, sie dienen ausdrücklich 
als Analysematerial der Untersuchung. 

• Kritisch zu prüfende Publikationen: Veröffentlichungen, die außerhalb anerkannter wissen-
schaftlicher Verlage erschienen sind, haben in der Regel keine Qualitätskontrolle durch ein 
wissenschaftliches Lektorat oder ein Peer-Review-Verfahren durchlaufen. Daher ist eine sorg-
fältige eigene Prüfung unerlässlich: 

 

https://www.ub.uni-freiburg.de/unterstuetzung/literaturverwaltung/
https://www.zotero.org/styles/american-sociological-association
https://www.zotero.org/styles/american-sociological-association
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- Wer hat den Text verfasst? 
- Welche Expertise hat die Person oder Organisation? 
- Auf welcher Datengrundlage / welchen Quellen basieren die Inhalte? 
- Wer ist für die Veröffentlichung des Textes verantwortlich? 
- Gibt es erkennbare Interessen oder eine Agenda? 
- Wie verhalten sich die Inhalte im Vergleich zu fachlich anerkannten Publikationen? 

Dabei ist zu beachten, dass solche Veröffentlichungen die Auseinandersetzung mit der ein-
schlägigen Fachliteratur nicht ersetzen, sondern nur ergänzen können. 

• Empfohlene Recherchemethoden: Eine gezielte Literaturrecherche in den einschlägigen Da-
tenbanken der Universitätsbibliothek ist einer unspezifischen Suche über Webbrowser (ein-
schließlich Google Scholar) oder unqualifizierte KI-Tools vorzuziehen, da diese Datenbanken 
bereits eine gewisse Qualitätskontrolle gewährleisten. 
 

Damit einher geht die sorgfältige Prüfung der genauen Quellenangaben. Bei vielen Arten von In-
ternetpublikationen sind diese nicht immer leicht zu finden, sodass eine genaue Recherche erfor-
derlich ist: 

- Autor*innenschaft: Lässt sich der Text einer*m bestimmten Autor*in oder einer Or-
ganisation zuordnen? 

- Veröffentlichungsdatum: Ist an irgendeiner Stelle ein Erscheinungsdatum angege-
ben? 

- Titel: Lässt sich dem Text ein klarer Titel zuordnen? 
- Publikationskontext: Handelt es sich um einen Beitrag in einer Online-Zeitschrift, 

einem Blog oder einer anderen übergeordneten Publikationsplattform? 
 

Quellen, die aus dem Internet abgerufen wurden, sind grundsätzlich mit einer URL zu versehen. 
Dabei gilt: 

• Sofern ein Permalink verfügbar ist, ist dieser anzugeben. In diesem Fall kann auf die Angabe 
eines Abrufdatums verzichtet werden. Eine gängige Form des Permalinks ist bei wissenschaft-
lichen Online-Publikationen die DOI-Nummer. 

• Ist kein Permalink verfügbar, muss stattdessen die URL mit Abrufdatum angegeben werden. 
 

 

 Besonders wichtig ist die Prüfung, ob es sich bei der verwendeten Quelle um eine Original-
quelle handelt oder ob lediglich ein externer Inhalt auf der aufgerufenen Webseite reprodu-
ziert wird. In jedem Fall ist die Originalquelle aufzurufen und zu verwenden. 

 

 
 
 
 
 

 Bibliografische Angaben für die gängigsten Quellenarten 
 
Buch /  
Monographie 

Nachname, Vorname Autor*in. Jahr. Vollständiger Titel. Untertitel. [Ggf. Ti-
tel der Reihe Nummer des Bandes.] Erscheinungsort: Verlag. [falls 
vorhanden: DOI]. 

Beispiel: Haug, Michaela. 2010. Poverty and Decentralisation in East Kalimantan: 
The Impact of Regional Autonomy on Dayak Benuaq Wellbeing. Frei-
burg: Centaurus. 

 

 

https://www.ub.uni-freiburg.de/unterstuetzung/fachportale/rechts-wirtschafts-und-sozialwissenschaften/ethnologie/
https://www.ub.uni-freiburg.de/unterstuetzung/fachportale/rechts-wirtschafts-und-sozialwissenschaften/ethnologie/
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Sammelband Nachname, Vorname Herausgeber*in (Hg.). Jahr. Vollständiger Titel. Un-
tertitel. [ggf. Titel der Reihe Nummer des Bandes, Auflage.] Erschei-
nungsort: Verlag. [falls vorhanden: DOI]. 

Beispiel Duile, Timo, Kristina Großmann, Michaela Haug, und Guido Sprenger 
(Hg.). 2023. Plural Ecologies in Southeast Asia: Hierarchies, Conflicts, 
and Coexistence. London: Routledge. 
https://doi.org/10.4324/9781003368182. 

 
Beitrag in  
Sammelband 

Nachname, Vorname Autor*in. Jahr. „Titel. Untertitel.“ In: Vorname Name 
Herausgeber*in (Hg.), Titel. Untertitel. Erscheinungsort: Verlag, Sei-
tenzahlen des Beitrages. [falls vorhanden: DOI]. 

Beispiele Brüll, Margarete. 1995. „Kolonialzeitliche Sammlungen aus dem Pazifik“. 
In: Edgar Dürrenberger und Eva Gerhards (Hg.), Als Freiburg die Welt 
entdeckte. 100 Jahre Museum für Völkerkunde. Freiburg: Promo, 109‒
145. 

von Vacano, Mechthild. 2019. „Reciprocity Reconsidered. Towards an 
Ethic of Economic Participation.“ In: Thomas Stodulka, Ferdiansyah 
Thajib und Samia Dinkelaker (Hg.), Affective Dimensions of Fieldwork 
and Ethnography. New York: Springer, 123‒134. 
https://doi.org/10.1007/978-3-030-20831-8_11. 

 
Artikel in  
Zeitschrift 

Nachname, Vorname Autor*in. Jahr. „Titel des Aufsatzes.“ Name der Zeit-
schrift Band(Heftnummer): Seitenzahlen des Artikels im Heft. [ggf. DOI 
oder URL (Abrufdatum)]. 

Beispiele Dobler, Gregor. 2016. „'Work and Rhythm' revisited: Rhythms and experi-
ence in Northern Nambian peasant work.“ Journal of the Royal Anthro-
pological Institute 22(4): 864–883. 

 Fernández, Felipe. 2022. „Coping with Extortion. On Violence, Parasites, 
and Water Infrastructures in Buenaventura, Colombia.” Journal of Illicit 
Economies and Development 4(3): 296–309. 
https://doi.org/10.31389/jied.124. 

 

 Bibliografische Angaben für weitere Quellenarten 
 
Zeitungs- oder 
Zeitschriften- 
artikel 

Nachname, Vorname Autor*in. Jahr. „Titel.“ Name der Zeitung/Zeitschrift, 
Datum. [ggf. DOI oder URL (Abrufdatum)]. 

 Dobler, Gregor. 2010. „Unerfüllte Träume vom besseren Leben in Nami-
bia.“ Neue Züricher Zeitung, 20.03.2010. https://www.nzz.ch/uner-
fuellte_traeume_vom_besseren_leben_in_namibia-ld.887388 
(31.01.2025). 

 
  

https://doi.org/10.4324/9781003368182
https://doi.org/10.1007/978-3-030-20831-8_11
https://doi.org/10.31389/jied.124
https://www.nzz.ch/unerfuellte_traeume_vom_besseren_leben_in_namibia-ld.887388
https://www.nzz.ch/unerfuellte_traeume_vom_besseren_leben_in_namibia-ld.887388
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Dissertation Nachname, Vorname Autor*in. Jahr. Titel. Dissertation, Universität. [ggf. 
DOI oder URL (Abrufdatum)]. 

 Tan, See Mieng. 2023. Speaking Up for the Dead in Bukit Brown Ceme-
tery? An Anthropological Enquiry on Contemporary Civil Society in 
Singapore. PhD dissertation, University of Edinburgh. 
http://dx.doi.org/10.7488/era/3468. 

 
Unveröffent-
lichte Schrift 

Nachname, Vorname Autor*in. Jahr. Titel. [ggf. Art der Abschlussarbeit,] 
Ort: Unveröffentlicht. 

 Hansen, Fabienne. 2020. ‘We are in the middle of the ocean‘: Negotiating 
livelihoods in the aftermath of Hurricane Dorian in the Bahamas. Mas-
terarbeit, Universität Freiburg: Unveröffentlicht. 

 
Blogbeitrag Nachname, Vorname Autor*in. Jahr. „Titel des Beitrags.“ Titel des Blogs [, 

ggf. Veröffentlichungsdatum]. DOI oder URL (Abrufdatum). 

 Thompson, Michelle. 2021. „Die Körperlichkeit ethnologischer Forschung, 
jetzt anders.“ Kontrapunkte, 14.07.2021. 
https://doi.org/10.58079/qm9u. 

 
Bericht Nachname, Vorname Autor*in oder Organisation. Jahr. Titel des Berichts. 

Ort: herausgebende Organisation. URL (Abrufdatum). 

 Pye, Oliver, Fitri Arianti, Rizal Assalam, Michaela Haug, und Janina Puder. 
2021. Just Transition in der Palmölindustrie: Eine erste Annäherung. 
Köln/Bogor: Stiftung Asienhaus. https://www.asienhaus.de/archiv/asi-
enhaus/veranstaltungen/AG_Ressourcen/Just_Transition_Pal-
moel_Deutsch.pdf (31.01.2025). 

 
Institutionelle 
Veröffentli-
chung 

Name der Institution. Jahr. „Titel des Artikels.“ URL (Abrufdatum). 

 Statistisches Bundesamt (Destatis). 2024. „Pressemitteilung Nr. 483 vom 
14. März 2024.“ https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilun-
gen/2023/12/PD23_483_222.html (05.09.2024). 

 
Website Nachname, Vorname der Autor*in oder Organisation. Jahr. „Titel der Web-

seite / Unterseite.“ URL (Abrufdatum). 

 Freiburg Postkolonial. o.J. „Warum Freiburg und warum ‚postkolonial‘?“ 
https://www.freiburg-postkolonial.de/Seiten/einleitung.htm 
(31.01.2025). 

 
  

http://dx.doi.org/10.7488/era/3468
https://doi.org/10.58079/qm9u
https://www.asienhaus.de/archiv/asienhaus/veranstaltungen/AG_Ressourcen/Just_Transition_Palmoel_Deutsch.pdf
https://www.asienhaus.de/archiv/asienhaus/veranstaltungen/AG_Ressourcen/Just_Transition_Palmoel_Deutsch.pdf
https://www.asienhaus.de/archiv/asienhaus/veranstaltungen/AG_Ressourcen/Just_Transition_Palmoel_Deutsch.pdf
https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2023/12/PD23_483_222.html
https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2023/12/PD23_483_222.html
https://www.freiburg-postkolonial.de/Seiten/einleitung.htm
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Film Nachname, Vorname Regisseur*in (Reg.). Jahr. Titel des Films. Filmgenre, 
Dauer in Minuten, weitere Angaben zu technischem Format und Spra-
che. Produktionsort: Produktionshaus. 

 Strain, Tracy Heather (Reg.). 2023. Zora Neale Hurston: Claiming a Space. 
Dokumantarfilm, 113 Minuten, Englisch. Boston: American Experience 
Films.   

 
Podcast Nachname, Vorname. Jahr. „Titel der Episode.“ Titel des Podcast, Veröf-

fentlichungsdatum, produziert von Name der Produzent*innen, Po-
dcast, Dauer. URL (Abrufdatum). 

 Fernández, Felipe. 2023. „Illicities – City-Making and Organized Crime.“ 
Crime Beyond Borders, 11.07.2023, produziert von John Collins, Pod-
cast, 22:05. https://globalinitiative.net/analysis/crime-beyond-borders-
podcast/#podcast-35018-2 (31.01.2025) 

 

Radiobeitrag Nachname, Name Autor*in. Jahr. „Titel der Folge.“ Titel der Sendung, Sen-
der, Datum der Ausstrahlung, Laufzeit. [ggf. URL (Abrufdatum]). 

 Bogusz, Tanja. 2024. „Mensch und Meer: Bestandsaufnahme einer sehr al-
ten Beziehung.“ Essay und Diskurs. Deutschlandfunk, 29.03.2024, 
29:41. https://www.deutschlandfunk.de/mensch-meer-beziehung-ge-
schichte-100.html (31.01.2025).  

  

 Weitere Regeln für Sonderfälle 
 
Wenn mehrere Veröffentlichungen einer Person aus demselben Jahr zitiert werden, gilt Folgendes: 

• Die Jahreszahlen werden durch Kleinbuchstaben in der Reihenfolge des Alphabets numme-
riert.  

• In der Kurzzitierweise im Text werden diese Jahreszahlen mit Buchstaben angegeben, z.B. 
„Demian 2021a“ und „Demian2021b“. 

•  Die bibliographischen Angaben lauten entsprechend: 
 
Beispiel 

Demian, M. A. 2021a. “The problem of the semi-alienable anthropologist.” In: N. Bainton, D. 
McDougall, J. Cox, & K. Alexeyeff (Hg.). Unequal lives: gender, race and class in the 
western Pacific. (Pacific series). Canberra: ANU Press, 109–129. 

Demian, M. A. 2021b. The states of law in Papua New Guinea. Law Critique 32, 241–254. 
https://doi.org/10.1007/s10978-021-09300-3. 

 

Wenn ein Werk mehrere Ausgaben hat, gilt Folgendes: 
• Das Erscheinungsjahr der in der Vergangenheit liegenden ersten Ausgabe wird in eckigen 

Klammern hinter dem Erscheinungsjahr des zitierten Werks angegeben. 

• Im Literaturverzeichnis wird die Ausgabe durch einen entsprechenden Zusatz gekennzeich-
net, z.B. 3. Aufl., 12.überarb. Aufl., Nachdruck. 

 
  

https://globalinitiative.net/analysis/crime-beyond-borders-podcast/#podcast-35018-2
https://globalinitiative.net/analysis/crime-beyond-borders-podcast/#podcast-35018-2
https://www.deutschlandfunk.de/mensch-meer-beziehung-geschichte-100.html
https://www.deutschlandfunk.de/mensch-meer-beziehung-geschichte-100.html
https://doi.org/10.1007/s10978-021-09300-3
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Beispiel  
Spivak, Gayatri Chakravorty. 2020 [2008]. Can the Subaltern Speak? Postkolonialität und subal-

terne Artikulation. Nachdruck. Wien; Berlin: Turia + Kant. 
 

• Bei Übersetzungen und Nachdrucken bzw. bei sehr viel späteren Auflagen älterer Bücher ist 
die Originalpublikation in Klammern anzugeben. 

 

Beispiel  

Fanon, Frantz. 1981. Die Verdammten dieser Erde: Frankfurt: suhrkamp. (Original 1961. Les 
damnés de la terre. Paris: Maspero). 

 

• Solange die zeitliche Abweichung gering ist und für die historische Einordnung keine wesent-
liche Rolle spielt, wird in der Kurzzitierweise im Text nur das Jahr der zitierten Ausgabe ange-
geben, z. B.: 

 … (Spivak 2020). 

• Ist die historische Einordnung jedoch relevant, wird das Jahr der Erstveröffentlichung in ecki-
gen Klammern ergänzt, z. B.:  

 … (Fanon 1981 [1961]). 
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 Einreichung der Hausarbeiten  
Sofern keine andere Form der Abgabe vereinbar wurde, ist die Arbeit im Rahmen der vorgegebe-
nen Frist per Email an die Lehrperson zu schicken. 
Um die digitale Archivierung zu erleichtern, bitten wir Sie Ihre Arbeiten als eine (ggf. zusammen-
gefügte) PDF-Datei einzureichen und sie nach dem folgenden Format zu benennen: 

   Jahr-PL/SL-Lehrperson-Kurs(Stichwort)-Nachname Studierende*r  
Zum Beispiel:  
   2020-21-SL-Dobler-Kapitalismus-Mutlu.pdf 

 
In jedem Fall ist der Arbeit eine Plagiatserklärung beizufügen. Diese ist dem digitalen Dokument 
als letzte Seite hinzuzufügen. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
Dieser Leitfaden wurde von Mechthild von Vacano mit Unterstützung von Antonia Tungel, Carla Derzenbach und 
Nikija Kronberga verfasst. Dabei wurden folgende Leitfäden und Literaturquellen herangezogen: 

IfSKA FU Berlin. 2019. Verfassen von wissenschaftlichen Hausarbeiten. Institut für Sozial- und Kulturanthropolo-
gie, Freie Universität Berlin. https://www.polsoz.fu-berlin.de/ethnologie/studium/Leitfaden_IfSKA_Verfas-
sen_von_wissenschaftlichen_Hausarbeiten_Maerz_2019.pdf (31.01.2025). 

Reinhardt, Thomas 2015: Kleiner Leitfaden zum Abfassen wissenschaftlicher Arbeiten. Institut für Ethnologie, 
Ludwig-Maximilians-Universität München. https://www.ethnologie.uni-muenchen.de/studium/lehre/leitfa-
den/leitfaden_hausarbeiten.pdf (25.01.2025). 

Reithofer, Hans. 2014: Wissenschaftliche Hausarbeiten. Ein Leitfaden mit Richtlinien und Empfehlungen. Institut 
für Ethnologie, Georg-August-Universität Göttingen. https://www.uni-goettingen.de/de/86102.html 
(25.01.2025). 

Wolfsberger, Judith. 2009. Frei geschrieben. Mut, Freiheit und Strategie für wissenschaftliche Abschlussarbeiten. 
2. Auflage. Wien: Böhlau. 

 
Plagiatserklärung 
 
Ich erkläre hiermit, dass 

- die von mir vorgelegte Arbeit von mir selbstständig verfasst wurde; 
- ich keine anderen als die von mir angegebenen Quellen und Hilfsmittel benutzt und 

alle wörtlich oder sinngemäß aus anderen Werken übernommenen Inhalte als solche 
kenntlich gemacht habe; 

- die von mir vorgelegte Arbeit weder vollständig noch in wesentlichen Teilen Gegen-
stand eines anderen Prüfungsverfahrens war. 

 
Die Angabe der verwendeten Hilfsmittel umfasst die transparente Nutzung von KI-Software 
für zulässige Anwendungsbereiche, die im Anhang der Arbeit dokumentiert sind. 
 
 
 
________________________    ________________________ 
Ort, Datum              Unterschrift 

https://uni-freiburg.de/ska/wp-content/uploads/sites/186/Plagiatserklaerung_2025.pdf
https://www.polsoz.fu-berlin.de/ethnologie/studium/Leitfaden_IfSKA_Verfassen_von_wissenschaftlichen_Hausarbeiten_Maerz_2019.pdf
https://www.polsoz.fu-berlin.de/ethnologie/studium/Leitfaden_IfSKA_Verfassen_von_wissenschaftlichen_Hausarbeiten_Maerz_2019.pdf
https://www.ethnologie.uni-muenchen.de/studium/lehre/leitfaden/leitfaden_hausarbeiten.pdf
https://www.ethnologie.uni-muenchen.de/studium/lehre/leitfaden/leitfaden_hausarbeiten.pdf
https://www.uni-goettingen.de/de/86102.html
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